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In West- und Zentraleuropa sind Dünengebiete sehr weit verbreitet. Hier beschränken wir uns auf die 
Kontinentaldünen spätglazialen und frühholozänen Alters. Wir lassen also die Dünen, die bei verwüsten­
der menschlicher Aktivität im Subboreal und Subatlantikum entstanden, völlig außer Betracht. 

Die Entstehung und der stratigraphische Aufbau der Kontinentaldünen werden vielfältig studiert. Im 
belgiseh-niederländischen Gebiet werden mehrere lithostratigraphische Schichten beschrieben, wohl oder 
nicht geschieden durch einen Bodenhorizont oder einen Torf. Vor einigen Jahren konnten Paulissen und 
Munaut (1969) ein vollständiges Profil in Opgrimbie im belgiseben Kempenland studieren. Folgende 
stratigraphische Schichten konnten dabei unterschieden werden: oben auf den Decksanden von Jungweich­
selalter liegt eine Schicht von Dünensanden aus der Ältesten Dryaszeit. Mit dem Bölling-lnterstadial 
korrespondiert eine leichte Bleichung- der Opgrimbie-Boden - oder eine Torfschicht Die ältere Dryas­
zeit ist gekennzeichnet durch eine neue Anwehung von Flugsanden, die, während des Alleröds, stabili­
siert werden durch den Usselo-Boden oder einen Torf. Mit der Jüngeren Dryaszeit wird die Anwehung 
äolischer Sande wiederholt, auf denen die holozäne Bodenbildung stattfindet. Dieselben lithostratigraphi­
schen Schichten, genauer die Dünensande, unter und über dem Usselo-Boden, wurden ferner gefunden in 
Frankreich, Belgien, in den Niederlanden, in Deutschland, Dänemark und Polen. über die biostratigra­
phische Interpretation dieser Schichten sind sich alle Autoren einig. Es bestehen nur Diskussionen über 
das Ende der letzten äolischen Ablagerung. Nach Allier (1966), für die Gegend von Fontainebleau in 
Frankreich, Paepe und Vanhoorne (1967) für Belgien und Van der Hammen (1953) für die Nieder­
lande, würde die Stabilisierungsperiode zusammenfallen mit dem Anfang des Präboreals. Unlängst konn­
ten wir (1973) in der Gegend von Tardenois zeigen, daß die Dünenbildung sich auch noch während des 
Präboreals fortsetzte. Nach Kozarski, Nowaczyk, Rotnicki und Tobolski (1969) waren die Dünen in W est­
Zentralpolen zu Anfang des Boreals stabilisiert. Endlich gibt es auch eine Anzahl von Autoren, die die 
äolische Aktivität bis ins Boreal stattfinden lassen. Ich nenne hier De Ploey (1961) für Belgien, Price, 
Whallon und Chappell für die Niederlande (1974) und Dylik (1961) für Polen. Alle Autoren sind sich 
jedoch darin einig, daß die Dünen durch die Vegetation ab Beginn des Atlantikums völlig fixiert waren. 

Von der Zeit an, in der die Dünen fixiert waren, entstand ein Boden. In Westeuropa war dies am häu­
figsten ein Eisenpodsol, der nach Entwaldung und Verbreitung der Heidevegetation degradierte bis zu 
einem Humus-Eisenpodsol mit seinem charakteristischen weißen Bleichhorizont und seinem sehr stark ver­
härteten Illuvialhorizont. Im belgiseben Kempenland hat Munaut (1967) zeigen können, daß die Bildung 
des Podsol zurückgehen kann bis zum Atlantikum. Anderseits hat er jedoch auch feststellen können, daß 
ein Podsol unter Umständen sehr schnell zur Entwicklung kommen kann. 

Die spätpaläolithischen und mesolithischen Gruppen haben einer derartigen Dünenlandschaft deutlich 
den Vorzug gegeben. Innerhalb dieser Dünen findet man die Wohnplätze meistens noch auf ein wenig 
höher gelegenen Teilen. In Abb. 1 haben wir die stratigraphische Situation verschiedener spätpaläolithi­
scher und mesolithischer Siedlungen schematisch dargestellt. Das archäologische Material kommt nahezu 
nie in dünnen gut markierbaren archäologischen Schichten vor, sondern zeigt immer eine mehr oder weni­
ger ausgesprochene vertikale Verteilung, die meistens 15 bis 20 cm beträgt. Die meisten Autoren erklären 
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Abb. 1. Schematische Darstellung der stratigraphischen Situation spät-paläolithischer und mesolithischer Siedlungen. 
H: Hamburger Gruppe; F: Federmesser-Gruppe; S: Stielspitzen-Gruppe; M: Mesolithikum 
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diese Verbreitung als Folge der Aktitvität von Fauna und Flora. Mir ist in dem betrachteten Gebiet nicht 
ein Wahnplatz bekannt, wo das archäologische Material deutlich oben auf dem holozänen Podsol vor­
kommt. Meistens trifft man es in einem oder mehreren Horizonten dieses Podsols an. 

Die lithostratigraphische Gliederung der spätpaläolithischen Gruppen, die stratigraphisch mit dem Us­
selo-Boden verbunden sind, stellt meistens keine Probleme. Wenn doch, muß man der Tatsache, daß die 
holozäne Bodenbildung den älteren Boden vernichtet hat, Rechnung tragen, wie im linken Teil der Abb. 1 
dargestellt wird. Von den meisten Autoren, z. B. Brunnacker (1973), wird vertreten, daß die archäologi­
sche Schicht der spätpaläolithischen Gruppen durch Anwehung neuer Dünensande zugedeckt wurde. 

Für die mesolithischen Gruppen gibt es jedoch eine Anzahl von Problemen, denen in den Ausgrabungs­
rapporten tatsächlich wenig Aufmerksamkeit gewidmet wird. Meistens sieht man die Artefakte als Ober­
flächenfunde an oder betrachtet ihre Lagerung als nicht relevant. Jedoch zeigt sich beim Nachlesen dieser 
Ausgrabungsrapporte, daß dieses Mesolithikum nahezu immer in den Dünen vorkommt. Zur Erklärung 
dafür können verschiedene Hypothesen vorgebracht werden. 

Eine erste Hypothese kann davon ausgehen, daß die Dünenbildung beendet war, als der mesolithische 
Mensch sich niederließ. Das archäologische Material befand sich also ursprünglich an der heutigen Ober­
fläche der Düne. Durch allerhand Aktivitäten von Fauna und Flora und eventuell auch bis jetzt noch nicht 
beschriebene grundmechanische Prozesse, würde die Industrie mit der Zeit langsam gesunken sein. Es 
zeigt sich, daß Schild, Marckzak und Kr6lik (1975) eine derartige Hypothese vertreten. Das Ganze der 
Artefakte könnte wie eine Art "stone line", die vielfältig in tropischen Böden vorkommt (Vogt, 1966), 

betrachtet werden. 
Eine der Hypothesen zur Erklärung der Bildung einer derartigen "stone line" nimmt die Aktivität der 

Termiten, die den Feinschutt nach oben bringen, in Anspruch (Hypothese per Ascensum cfr. Abb. 2.a). 
So kann man für unser Problem erwägen, ob nicht unter der atlantischenWalddecke die biologische Akti­
vität im Dünenboden unzweifelhaft viel intensiver war als in den heutigen wenig aktiven Podsolböden. 
Eine andere Hypothese zur Erklärung der "stone line" nimmt einen noch nicht erklärten Prozeß vom 
vertikalen Sinken des Grobschutts durch die feinen Sedimente hindurch (Hypothese per Descensum cfr. 
Abb. 2.b) in Anspruch. In den Tropen sind die feinen Sedimente immer schluff-und tonreich, was aber bei 
unseren Podsolböden nicht der Fall ist. 

Außerdem gibt es noch eine Anzahl von anderen Argumenten, die gegen eine derartige Hypothese ein­
gewendet werden können. 

Erstens befanden sich Feuerstellen, aus einer Häufung von Steinen bestehend, in Opglabbeek-Ruiters­
kuil (Vermeersch, Munaut, Paulissen, 1974) in derselben stratigraphischen Lage wie der Rest der meso­
lithischen Artefakte. Es scheint mir wenig wahrscheinlich, daß eine derartig umfangreiche Struktur so sin­
ken würde, ohne daß die gespaltenen Steine auseinander gerieten. 

Ein zweites Argument gegen das vertikale Sinken der Artefakte kann wie folgt formuliert werden: 
falls die Artefakte sich vertikal hinunter bewegen, würde man erwarten, daß sie sich dem geringsten Wi­
derstand gemäß bewegten, d. h. in vertikale Lagerung. Nun stellte man aber fest, daß in Opgrimbie (Ver­
meersch, Paulissen, Munaut, 1973), in Meer (V an Noten, 1975) und in Havelte (Price, Whallon, Chappell, 
1974) 50 bis 60% der Artefakte horizontal lagen, während nur 150/o vertikal orientiert waren. 

Eine zweite Hypothese zur Erklärung der stratigraphischen Lagerung der mesolithischen Industrien 
kann wie folgt lauten: die Industrie befand sich auf der Oberfläche einer stabilisierten Düne mit einem 
Boden in Entwicklung. Danach war noch äolische Aktivität eingetreten, die die armäologischen Reste zu­
gedeckt hat. Innerhalb einer derartigen Hypothese kann man mehrere Möglichkeiten unterscheiden. 

1. Es ist möglich, daß die spätere Aktivität, z. B. die subboreale äolische, so durchgreifend gewirkt hat, 
daß die Düne, auf der die Industrie vorkommt, abgetragen wird, wobei faktisch ein "desert pavement" 
entsteht, das selbst wiederum durm eine neue Anwehung zugedeckt werden kann (Abb. 2.c). Bei diesem 
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Prozeß besteht die Möglichkeit, daß neolithische mit mesolithischen Artefakten gemischt werden, wie von 
Zeitz (1969) für den Fundplatz von Gifhorn angenommen wird. 

2. Eine spätere äolische Aktivität kann so langsam stattfinden, daß der jeweils neu angebrachte Sand 
in die Bodenbildung mit einbezogen wird, so daß kein fossiler Podsol entsteht (Abb. 2.d). Im atlanti­
schen Wald gab es jedoch wenige Möglichkeiten zur äolischen Aktivität. Außerdem müßten wir dann an­
nehmen, daß der Podsol polygenetisch ist. Brunnacker (1973) hat darauf gewiesen, daß eine derartige 
Hypothese nicht sehr zufriedenstellend ist. 

3. Man kann eventuell voraussetzen, daß der Einfluß des mesolithischen Menschen auf sein Milieu der­
art war, daß er die anwesende früh- oder mittelholozäne Vegetation vernichtet hat und eine neue äolische 
Aktivität verursachte. Dies ist aber unwahrscheinlich, weil die pollenanalytischen Untersuchungen von 
Waterbolk (1954) und Munaut (1967) bis heute keine Anhaltspunkte gegeben haben, aus denen hervor­
gehen würde, daß der mesolithische Mensch das Waldmilieu vernichtete. Außerdem ist, soviel ich weiß, 
noch nie Mesolithikum auf einem fossilen holozänen Boden gefunden worden, was dann doch einmal vor­
kommen sollte. 

Zum Schluß kann noch eine dritte Hypothese zur Erklärung der stratigraphischen Lagerung des Meso­
lithikums vorgebracht werden: Die Zudeckung der mesolithischen Funde hat auf äolischem Weg stattge­
funden, bevor die spätglaziale und frühholozäne Dünenbildung beendet war (Abb. 2.e). Dies impliziert, 
daß die Düne noch aktiv war und daß keine bedeutende Bodenbildung während der mesolithischen Be­
siedlung stattgefunden hat. 

Für die epipaläolithischen Industrien, wie die Federmessergruppen und die Ahrensburger Gruppen, 
kann man leicht annehmen, daß sie in einer offenen Landschaft lebten, in der wirklich noch Sandumlage­
rungen auftreten konnten, ab und zu unterbrochen von kurzen Phasen von Stabilität, wie dem Alleröd 
und den kurzen Unterbrechungen in der Jüngeren Dryaszeit, wie denjenigen, die wir aus der Gegend 
von Tardenois beschreiben konnten (Vermeersch, Munaut, Hinout, 1973). 

Obschon uns die dritte Hypothese die beste zu sein scheint, stellt sie für die mesolithischen Industrien 
eine Anzahl von Problemen. Allerdings wird im allgemeinen angenommen, daß die mesolithischen Grup­
pen in einem waldigen Gebiet lebten. Falls unsere Hypothese richtig sei, müßte man annehmen, daß sie 
wenigstens für ihre Wohnplätze einer offenen Landschaft den Vorzug gaben, eventuell innerhalb eines 
weiteren Waldgebietes. Haben sie vielleicht gerade wegen der Vorliebe für offenes Milieu ihre Wohn­
plätze in aktiven Dünengebieten angelegt? 

Auch was die Datierung betrifft, gibt es einige Probleme. Wie lange hat die frühholozäne äolische Ak­
tivität fortgehen können? Wir haben schon darauf hingewiesen, daß einige Autoren annehmen, daß im 
Boreal noch örtlich Sandumlagerungen vorkommen. Aller Wahrscheinlichkeit nach haben gerade die Dü­
nengebiete am längsten Widerstand gegen den seit Anfang des Holozäns sich ausbreitenden Wald lei­
sten können. Jedenfalls steht man im allgemeinen der Möglichkeit solcher Sandumlagerungen im Atlan­
tikum ablehnend gegenüber. Falls man die dritte Hypothese annimmt, schließt sie ein atlantisches Alter 
für mesolithische Gruppen kontinentaler Dünen aus. Jedoch steht dieser gegenüber, daß einige Autoren, 
wie Newell {1970), Rozoy (1971), Tringham (1971), Schild,Marckzak, Kr6lik (1975) und Kozlowski (1975) 
meinen, daß eine Anzahl von mesolithischen Wahnplätzen in das Früh-Atlantikum datiert werden müs­
sen. Jedoch meine ich, daß die Anzahl von C14-Datierungen nicht völlig ausreichend ist, um eine der­
artige junge Datierung annehmen zu können. 

Ich vergegenwärtige mir gründlich, daß keine Arbeitshypothese zur Erklärung der bei den Ausgrabun­
gen beobachteten Tatsachen vollkommene Befriedigung gewährt. Vielleicht wird man nur dann eine Lö­
sung finden, wenn man bei Ausgrabungen in derartigen Milieus der vertikalen Verteilung der Artefakte 
und der Stratigraphie der Dünensande, in denen diese Industrien vorkommen, mehr Aufmerksamkeit 
widmet. 
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